Allgemeiner. 


— a: 


46 ter 
Jahrgang. 


Zur deutſchen Flotte. 


Das „Mag. f. d. Lit. d. Aus.“ ſagt über eine deutſche 
Flotte ſehr richtig: „Es ift keine Zeit, dem vergangenen preußi⸗ 
es iſt vielmehr Zelt, 


dem gegenwärtigru Miniſterium allen Beiſtand des guten Willens 


ſchen Miniſterium Vorwürfe zu machen, 


und alles Gewicht der verfügbaren Kräfte darzubicten, damit es 
in den Stand geſetzt werde, das Verſäumte nachzuholen. Vor 
Jahren hätte man dab Landheer um 50,000 Mann vermindern 
und die dadurch erſparten Millionen anf den Bau von Kriegs⸗ 
jhlffen wenden können; im diefem Augenblicke ſelbſt fühlen wir 
den Mangel an Seeſchiffen gewiß empfindlicher, als wir den 
Mangel an Landmacht fühlen würden. 
in Krieg gerathen, ſo ſteht hinter unſern tapfern Truppen ganz 
Deutſchland zur Unterſtützung gegen den Feind; aber die doppelte 
Macht von ganz Deutſchland kann unſere Oſtſeeküͤſten z nicht gegen 
die Anfälle 


Wenn wir mit Rußland 


der ruſſiſchen Marine ſchützen, fo berwahrloſt und 
hohl dieſe auch fein mag, während wir, bei beſſerer Bewirthſchaf— 
tung ded Staatshauspaltes, mit ſtattlichen Flotten vor Reval und 
Riga ziehen könnten, um unſeren deutſchen Brüdern die erfehnte 
Abſchüttelung des ruſſiſchen Joches zu erleichtern. Bei einem Angriffs⸗ 
ricg gegen Rußland iſt überhaupt mehr durch eine impoſante 
Seemacht zu gewinnen, die Petersburg bedrohen kann, als 
durch eine Landmacht, die in den ruſſiſchen Steppen und in dem 


ruſſiſchen Winter immer das Schickſal Karl's des Zwölften und 
Napoleon's zu fürchten hat. Wir ſagen demnach, daß es ſelbſt 
am Vorabend eines Krieges mit jener nordiſchen Macht viellelcht 
rathſam wäre, das ſtehende Heer zu Gunſten der Schöpfung 
Da uber ſolches nicht in großem 
Maßſtabe geſchehen kann, ohne den Feind zum Einfalle einzula⸗ 
den, fo muß allerdings der Patriotismus Deutſch lands 
aufgefordert werden, ſich für dieſe wichtigſte Ange— 
legenheit der Nationen mil aller Eubſchiedenheit 
und Wärme zu betheiligen. Schon haben ſich m Eid: 
deutſchland Vereine edler Frauen gebildet, um Mittel zum Bau 
einer Flotte zu ſammeln, und ſchon haben einzelne edle Männer 
freiwillig Summen gezeichnet. Aber das reicht nicht aud. 
Das ganze Volk, Groß und Klein, Reich und Arm, Stadt und 
Dorf, Corporationen und Einzelne, Alle müffen, dieſe von ihrem 
Überfluſſe, jene von ihrem Erſparten, beitragen, und noch ehe 
volle Summen beiſammen ſind, muß die Axt angelegt werden, 
in der gewiſſen Zubverſicht, daß bolle Summem balo zuſammen 
fein werden. Den Reichen ganz beſonders muß ans Herz gelegt 
werden, daß durch den Bau einer Flotte wir nicht blos für den 
Augenblick Tauſende von unbeſchäftigten Händen in Arbeit ſetzen, 
die Küſten bevölkern und bereichern, ſondern auch, daß unter dem 
Schutze und in Verbindung mit einer Kriegsflotte auch 
eine große Handelsflotte ſtehen kann, daß wir auf diefe 


einer Seemacht zu bermindern. 
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Weiſe für unſere Proletarier Kolonieen auf dem Meere uud jen⸗ 
ſeit des Meeres gründen können, daß wir Alle durch Welthandel 
gewinnen, und daß ſie, die Rechen, beſonders ihre Kapitalien beſ⸗ 


fer verwerthen werben, werden, daß fie deumach durch reiche 


Beiſteuer nicht blos dem Gefühle ihres Patriotismus Ausdruck 
geben, ſondern auch dabei fir ſich ein gutes Geſchäft machen, in⸗ 
dem ſie ihren Beſitz durch die Beſchäftigung der jetzt Unbeſchäftig⸗ 
ten ſichern, und ihn durch Erweiterung des deuſchen Nationalreich⸗ 


khumd vermehren. 
(Dpfbt.) 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Verſammlung am 5. Juli e. Ordner Domherr Heide. Er 
eröffnet die Sitzung damit, daß er einige von dem dieſſeitigen 
Deputirten bei der Reichsverſammlung in Frankfurt a. M. und 
von deſſen Sekretär eingegangenen, die Wahl des Reichsverweſers 
betreffende Schreiben und mit Zuſtimmung der Anweſenden auch 
einen ausführlichen Bericht über dieſen Gegenſtand aus der 
Suddeutſchen Zeitung vorlieſt. O. L. G. Rath v. Tepper 
trägt ein von dem patriotiſchen Verein zu Berlin an ihn gerich⸗ 
tetes Schreiben und den das Weſen und den Zweck veſſelben 
ausdrückenden Paragraphen feiner Statuten vor und findet es 
ganz unbevenklich, dem gedachten Vereine zu erklären, daß der 
hieſige konſtitutionelle Verein im Weſentlichen mit ihm überein⸗ 
ſtimme. Dr. v. d. Decken interpellirt den Vorſtand, warum die 
Protokolle über die Vereins⸗Verſammlungen nicht der Redakti⸗ 
on des Oderblattes zugeſtellt würden. J. R. Klapper erwidert 
Namens des Vorſtanves, daß dies noch nicht beantragt worden 
ſei, er habe als Ordner in der vorhergehenden Verſammlung 
zur Betheiligung durch ſchriftliche Beiträge und zur Subſerip⸗ 
tion auf das Oderblatt aufgefordert, mehr habe der Redakteur 
deſſelben nicht verlangt. Domh. Heide giebt hierauf bezügliche 
Erklärungen. Kapl. Hauptſtock ſtellt den Antrag, daß der cons 
ſtitutionelle Verein das Oderblatt für fein Organ erklären möge 
und der Ordner will die Frage ſtellen, ob die Protokolle über 
die Vereinsverhandlungen fortan im Oderblatt abgedruckt wer⸗ 
den ſollen. Oberl. Kelch erklart, er habe anſtößige Artikel, wie 
angedeutet worden, im Oberſchl. Anzeiger nicht gefunden und 
es wird endlich auf den motivirten Vorſchlag des Sup. Redlich 
beſchloſſen, daß die gedachten Verhandlungen im Oderblatte und 
auch im Oberſchl. Anzeiger erſcheinen ſollen. 

Der Ordner erinnerte nunmehr noch an die in der letzten 
Sitzung aus dem Fragekaſten genommenen Fragen, zu deren Be— 
antwortung wohl nicht mehr Zeit ſein dürfte, worauf Oberl. Kelch 
vom Platze erklärte, daß er dafür halte, dieſe Fragen hätten zu⸗ 


dere aber nach dem Termin der neuen Vorſtandswahl 


erſt auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen. Dagegen er⸗ 
wiederte J. R. Klapper, die erſte Stelle gebührte offenbar den 
politiſchen Tagesereigniſſen. Auch heute fanden ſich zwei Fra⸗ 
gen im Fragekaſten vor, von welchen die eine, betreffend die 
Veröffentlichung der Vereinsverhandlungen, durch den oben ges 
dachten Beſchluß bereits ihre Erledigung gefunden hatte, die an⸗ 
in den 
veröffentlichten Vereinsſtatuten ihre Beantwortung findet. 
Schluß der Sitzung um 10 ¼ Uhr. 
Ratibor den 7. Juli 18418. 


Der Vorſtand. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
5 Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Den 1. Mai 1838 dem Schneidergeſellen Heinzel e. T., Emma 
Thereſta. 
2. dem Seifenſiedermeiſter Perrus e. T., Valeria Floremine 
Clara. 
2. dem Particul. Adolar v. Görtz e. T., Helene Julie Wil⸗ 
helmine Oktabia. 
7. dem Hausarbeiter Jacob Knopf Zwillinge, Carl Joſeph 
und Caroline Marie. 
22. dem Herzogl. Buchhalter Wallaſchek e. T., Maria 
Helene Julia. 
28. dem O. L. G. Kanzelliſten Donnerſtag e. T. Ida 
Klara Anna. 
5. Juli 1848 dem Schuhmachermeiſter Olſchowski e. T., 
Antonie Agnes. 
9. dem Poſtpackträger Bienia e. S., Emanuel. 
12. dem Lohndiener Belach e. T., Marie Florentine. 
14. dem Kutſcher Hadek e. T., Pauline Florentine. 
Tod rokälle 

11. Juni 1818 die Waiſe Clara Gielny aus Niebotſchau, 
8 J. alt, an Schwindſucht. 
12. Wilh. Kreitek, 21 J., an Herzerweiterung und Waſſer⸗ 
ſucht. 
14. die Wittwe Caroline Pretſchke, 783. an Alterſchwäche. 
14. die Walſe Marianna Krawalsky, 3 J., an Schwindſucht. 
11. erhängte Fb im hieſ. Inquiſttor, der wegen Brand— 
ſtiftung inhaftirte Seiler Jacob Veruberger aus Toſt. 
16. des O. L. G. Kanzliſten Bernert S., 1 J. 8 M. 
am Zabnen. N 
Der wegen Diebſtahl im bieſigen Inquiſttoriat inhaft. Maurer⸗ 

Polier Andreas Zimolong aus Opparowitz. Kr. Beuthen, 

37 J., an Reber: und Magenleiden. 
Den 21. Canditat Leop. Eichler, 38 J., an Nerornficher. 


Den 
Den 
Den 
Den 
Den 
Den 
Den 
Den 


Den 


Den 


Den 
Den 
Den 
Den 


Den 
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Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 
Am 27. Juni dem Tiſchler Gotzmann e. T. 


Am 3. Juli dem Beamten bei der Wilhelms⸗Bahn, Jakoby e. S. 
Trauung: 5 
Den 4. Juli der Naſtor Rich. Büttner zu Reichenſtein mit 
Igfr. Auguſte Schmeling, Tochter des O. L. G. Sekretär 
Schmeling. 
Todeslälle: 
Den 2. Juli des verſtorb. Aſſiſtenz-Rath Stöckel T. Ulrike, an 
Waſſerſucht, 51 J. 10 M. 18 T. 


Polizeiliche Nachrichten. 


Auf biefiger Odervorſtadt iſt ein gehenkelter Dukaten ges 
funden und in dem hieſigen Polizei-Amte abgegeben worden, 
wo ſich der Eigenthumer binnen 4 Wochen melden wolle, da 
nach Verlauf dieſer Zeit der Fund dem betreffenden Gerichte, 
zur weiteren Peranlaſſung übergeben werden würde. Auch 


ae ec 


Ich zeige den reſp. Bewohnern der Stadt 
und Umgegend ganz ergebenſt an, daß ich 
mich allhier etablirt habe und bitte um 
ein bochgeneigtes wohlwollendes Vertrauen. 
Auch empfehle ich mich in jeglichen Zahn⸗ 
Operationen. 

Ratibor den 6. Juli 1848. 

Letter, 
Hospital- und Stadt⸗Wundarzt; 


wurde heute eine grune Geldborſe mit Stahl » Schloß, weich 
einige Thaler Geld enthielt, als muthmaßlich geſtohlen in Be: 
ſchlag genommen, wozu ſich der Eigenthümer balpigft bei uns 
melden möge. 


Markt⸗Preis der Stadi Ratibor 
vom 28. Jun i 1848: 


Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 15 fgr. = pf. bis ı relr. 28 far. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel urtlr. 2 gr. pf. bis urtlr. far. pf. 
Berfte: der Preuß. Scheffel = rtlr. 26 fer. = pf, bis urtlr. > far-6 pf. 
Erbfen: der Preuß Scheffel urtlr. 10 gr. pf bie uetlr. 15 far. pf. 
ra der Preuß. Scheffel tilr, 20 fgr. »pf. bis rtl. a4 fgr pf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 1s ar. Jae 1 

Heu: der Centner reihe. 1e ſgr. bie ⸗rtlr. 15 fgr. 

Kartoffeln; der Preuß. Scheffel 15 for. = pf. 

Butter das Quart; 12 bis 14 ſgr. 


Eier 5 — 6 tür U fer. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen Hard. 
handlung in Watibor, . 


Druck von Bögner's Erben. 


- u 


Bekanntmachung. 


Die Bodenraͤnme I. II. III. IV. und V. im hieſigen Gar⸗ 
niſonſtalle ſind vom 1. September c. anfangend zu vermiethen. Bie⸗ 
tungsluſtige werden erſucht, den 8. Auguſt e. Nachm. 
Rathhauſe der Licitation beizuwohnen. 

Ratibor den 4. Juli 1848. 


4 Uhr im 


Der hagistratk. 


wohnhaft neue Gaſſe bei der 


verw. Frau Gaſtwirth Knitz. 


In meinem alten Wohnhauſe find 2 
einzelne Stuben à 20 MA u. 8 N, 
in dem neuen Wohnhauſe eine Giebel: 
wohnung für 30.44 zu vermiethen 
und entweder bald oder zum 1. October 


zu beziehen. 
F. Seidel. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 13, d. M. von Nachmittag 2 Uhr 
ab ſollen im Pfarrhauſe zu Altendorf 
verschiedene Gegenſtände aus dem Nachlaß 
der verſtorbenen Frau Juſtitiarius Hahman 
beſtehend in: Meubles, Haus- u. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Geräthen u. a. Man den Meiſtbieren⸗ 
den gegen gleich baare Zablung verkauft wer⸗ 
den, Ratibor den 7. Juli 1848. 

Wagner sen. 
im Auftrage. 


— 


ide 18 26 ar In meinen Haufe auf der Nieder⸗Zbor⸗ 
Weidemanns⸗Garten. Suh 019 568 g Maghhacfe 
iſt eine Parterre -Wohnung als Schank⸗ 
Lokal nebſt Zubehör vom 1. Oktober c. 
zu vermierhen. Ratibor den 7. Juli 1848. 
Schön, Sattlermeiſter. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. Juli c. ab, mein 
Buchbindergeſchäft Langeſtraße Nr. 
41 vis à vis meiner bisherigen Wohnung 
verlegt habe. A 

verw. Buchbinder Cruſius. 


Im dem Haufe Langeſtraße 41 
iſt der Oberſtock nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und 1. Oktober zu beziehen. 
Gawenda, Bäckermeiſter. 
— m TI — — 
Die Mittel⸗Etage in meinem neuen Haufe 
(Jungfernſtraße) iſt vom 1. Oktober ab 
u bermiethen. 
Ratibor den 30. Juni 1848. 


Joh. Lor. Jaſchke. | 


” Sonntag am 9. Juli. 
Zweites Abounement⸗Konzert 
Anfang 4 Ubr. 


Oderſtraße Nr. 140 iſt zwei Stiegen 
hoch eine Wohnung zu vermiethen und 
bald oder zum 1. Oktober zu beziehen. 

W. Riedel. 


In meinem Haufe Oderſtraße N. 137 
iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Wohnung 
im 1. Stocke zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. 

Ratibor den 8. Juli 1848. 

S. Gube, 
Glashändler. 

In meinem Haufe am Neumarkt iſt der 
Oberſtock von Michaelis, ſo wie ein 
Pferdeſtall ſogleich zu vermiethen. 

verw. Bäckermſt. Beſta. 


Mit einem Gewinn-Authril van reſp. 2500. 5000 und 10,000 Uthlr. 


Indem ich mit Bezugnahme auf meine Ankündigung d. d. Berlin, den 24. Marz d. J. zuvörderſt bemerke, daß die 
erſte und zweite Lieferung des Werkes: 


Des dentſchen Volkes Erhebung 


im Jahre 1848; 
fein Kampf um freie Inſtitutionen und ſein Siegesjubel. 
Ein Volks⸗ und Erinnerungsbu 
fur die Mit⸗ und Nachwelt. 
Von Dr. J. Lasker und Friedrich Gerhard. 
bereits erſchienen ſind, bemerke ich hiermit als Nachnag zu jener Ankündigung folgendes: 

Als ich im Jahre 1840 das Leben Friedrich Wilhelm IN, von Kretzſchmer in meinem Verlage erſcheinen ließ, hatte ich 
mehrfacher Concurrenz unerachtet das Glück, circa 21,500 Exemplare davon abzuſetzen; ein Erfolg, der zu den ſeltenſten Erſchei⸗ 
nungen im Buchhandel gehört und meine kühuſten Erwartungen überflügelte. — Wenn ich nun am 24. Marz d. J. das oben 
in Rede ſtehende Werk: „Des deutſchen Volkes Erhebung“ ankündigte, erwartete ich auch wohl eine bedeuteude 
Verbreitung deſſelben, dennoch aber nicht eine ſolche, wie die bis jetzt eingegangenen Beſtellungen fie erwarten laſſen, die mich zu 
der Hoffnung berechtigen, daß das jetzt in Rede ſtehende Werk nicht allein eine gleich große Verbreitung finden werde wie jenes, 
ſondern bei dem allgemeinen Intereſſe deſſelben für ganz Deutſchland leicht noch eine viel größere. 

Ju außerordentlichen Zeiten aber bedarf es zur Crreichung außerordentlicher Erfolge auch außerordentlicher Mittel, und 
ein ſolches biete ich hiermit, indem ich für den Fall, daß der Abſatz dieſes Werkes, wie zu erwarten, wieder die Zahl von 20.000 
und darüber erreicht, einen baaren Gewinn-Antheil an dem Unternehmen von reſp. 2500 , 5000 #2 oder 10,000 %: ven 
Beſtellern hiermit rechtsverbindlich abtrete. 

Da indeß eine Vertheilung einer dieſer Summen unter alle Beſteller des Werkes ſich für den Einzelnen auf wenige 
Groſchen reducitren und fo Niemand etwas helfen würde, ſoll dieſelbe unter nachſtehenden Modalitäten und unter der Berechtigung 
und Anwartſchaft Aller, Einem derſelben zufallen. — an * n 

Sofern der Abſatz des Werkes die Anzahl 20,000 bis 21,500 Exemplare erreicht, wird jedes Exemplar der 10. Liefer 
rung des Werkes mit vier Nummern aus der Zahlenreihe von 1 bis 85,000 verſehen fein, und es erhält derjenige einen Gewinne 
Antheil reſp. Prämie von Zwei Tauſend und fünfhundert Thalern Preuß. Cour. von mir ausgezahlt, wel⸗ 
cher dasjenige Exemplar des Werkes beſitzt, unter deſſen vier Nummern ſich diejenige beſtndet, auf welche bei der im November 
d. J. erfolgenden Ziehung der vierten Klaſſe der Königl. Preuß. 98. Lotterie der erſte Haupigewinn fällt. (Die Preußiſche 
Klaſſen⸗Lotterie hat bekanntlich, 83.000 Nummern.) 

Sofern aber der Abſatz des Werkes die Anzahl von 21,501 bis 42,500 Exemplare erreicht, wird jedes Exemplar der 
10ten Lieferung des Werkes mit zwei Nummern aus der Zahlenteihe von 1 bis 85,000 verſehen ſein, und es erhält derjenige 
einen Gewinn-⸗Autheil reſp. Prämie von Fünf Tauſend Thalern Preuß. Conr. von mit ausgezahlt,. welcher dasje⸗ 
nige Exemplar des Werkes beſitzt, unter deſſen zwei Nummern ſich diejenige befindet, auf welche bei der im November d. J. er⸗ 
ſolgenden Ziebung der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. 98. Lotterie der erſte Hauptgewinn fällt. . 

Sofern endlich der Abſatz des Werkes die Anzahl von 42,501 bis 85,000 Gremplare erreicht, wird jedes Exemplar 
der 10. Lieferung des Werkes mit einer Nummer aus der Zahlenreibe von 1 bis 85,000 verſehen fein, und es erhält derjenige 
einen Gewinn-Antheil reſp. Prämie von Zehn Tauſend Thalern Preuß, Cour. von nur ausgezahlt, der dasjenige 
Exemplar des Werkes beſitzt, welches mit jener Nummer bezeichner iſt, auf welche bei der im November d. J. erfolgenden Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe der Koͤnigl. Preub. 98. Lotterie der erſte Hauptgewinn fällt. } 5 

Es hat mithin Jeder, der ein Exemplar des Werkes als Eigenthum erwirbt, unter den obi⸗ 
gen Modalitaͤten Berechtigung und Anwartſchaft auf eine der genannten Praͤmien. N 

Die Auszahlung der Prämie erfolgt unmittelbar nach Präſeutation des betreffenden Exemplars, welches dem Eigenthü⸗ 
mer überdem gegen ein prachtvoll gebundenes Exemplar des Werkes ausgetauicht wird. 8 

Die Zahl der abgeſetzten Exemplare des Werkes wird ſ. 3. durch Beläge öffentlich conſtatirt, auch bekannt gemacht wer⸗ 
den, welches Exemplar die Prämie erhalten hat. ' 

Das Werk erſcheint bekanntlich in gr. 8. in ſauberer Ausſtattung und mit den wohlgetroffenen Portraits von 20 Män- 
nern des Volkes geſchmückt. 

Das Ganze wird aus zehn Lieferungen, jede mit zwei Portraits beſteben, deren alle drei Wochen eine erſcheint. 

Jede Lieferung koſtet 6 Sgr. welcher Betrag beim Empfang derſelben zu bezahlen iſt. 

Sollten mehr als zehn Lieferungen nöthig werden, fo wird doch unter allen Umſtanden die zehnte Lieferung dle be⸗ 
g over Nummern enthalten, und es werden dann die überſchießenden Lieferungen unent⸗ 

eldlich geliefert. 
5 Alle, Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an; in Ratibor Ferdinand Hirt. Sammler erhalten auf ſe 10 


Exemplare das 11. frei. — Diejenige Handlung, durch welche dasjenige Exemplar abgefegt wird, welchem die Prämie zufältt, ers 
halt von mir eine Extra⸗Prämie von Fünfhundert Thalern Preuß. Cour. 1 
Danzig den 15. Mai 1848. Friedrich Gerhard. 


Bierzu eine Beilage. 


S 


Vlra- Blatt zum Ikllgem. 2 
Ratibor, Sonnabend 


ig 


Oberſchleſiſchen Ikuzeiger. 


den 8. Juli 1848. 


Tages - Ereigniſſe in Berlin. 
Wechenbericht von 29. Juni bis 5. Juli 


Kaum haben wir ein neued Miniſterium an der Spitze der 
Staatoverwaltung, bei deſſen Antritt man freilich feine ſchwierige 
Stellung nicht verkannte, fo ſängt ſchon jetzt, 8 Tage nach feinem 
Zuſammentritt, daſſelbe an, in ſich zu zerfallen. Der von allen 
Partheien gleich hochgeſchätzte, als charaktenfeſter Mann anerkannte 
Cultusminiſter Rodbertub iſt aus dem Miniſterium geſchieden, 
der Grund feines Austritted iſt von dem Miniſt.⸗Präſidenten u. 
ihm ſelbſt in der Kammer dahin angegeben worden, daß er 
(Modbertus) ſich mit den übrigen Miniſtern über die Mittel und 
Wege zur Begründung eines einigen Deutſchlands nicht habe eini⸗ 
gen konnen. Man will auch wiſſen, daß die von dem Preuß. 
Hofe an Oeſtreich geſtellte Forderung, dem Prinzen v. Preußen. 
den. Oberbefehl über das gef. deutſche Heer zu übertragen, ſowie 
ähnliche Verhandlungen zwiſchen beiden Höfen, Hrn. Rodbertus 
bewogen haben, ſein Portefeuille abzugeben. — Der Kriegs⸗Min. 
v. Schrectenſtein ſoll ebenfalls feine Demiſſion bereits eingegeben 
haben. Auch Juſtiz⸗Min. Märker, der mit Hrn. Hanfenam, 
der Seele des Cabinet, ſich nicht darüber einigen konnte, ob je⸗ 
der Unbeſchoitene und Großjährige, wie er es wollte, oder nur 
der eine gewiſſe Steuer Zahlende, nach dem Willen des Hr. 
Hanſemann, Geſchworner werden konne, fol feinen Abſchied neh⸗ 
men wollen. Iſt dies wirklich der Fall, fo dürfte nach dei Aus⸗ 
tritt dieſer 3 Minifter, von Denen gerade die Hrn. Märker u. 
Rodbertus der Kammer die genehmſten waren, dem ganzen. Mi⸗ 
uiſterium ein baldiger Rücktritt zu prophezeihen ſein. — 


Die van dem Miniſterium als Antwort auf die Thronrede 
gewünſchte Adreſſe, dürfte ſchwerlich von der Kammer erlaſſen 
werden. Die Adreßkonnmiſſton hat ſich dahin erklärt, daß die 
Verſammlung von, der Berathung einer Adreſſe abſtehen möge, 
„Die gegenwärtigen Verhältniſſe feien weſentlich andere, als die, 
unter denen früher der Erlaß einer Adreſſe beliebt wurde. Das 
frühere Cabinet mochte Veranlaſſung haben, das Urtheil der Verſ. 
über ſeine Verwaltung zu hören; die Verwaltung des jetzigen 
Miniſt. aber habe eben erſt begonnen, u. man werde dieſelbe am 
Seften nuch den im Ausſicht ſtehenden Geſetzev⸗Vorlagen beurthel⸗ 
len können.“ — 

Eine ſehr ſchwierige Stellung hat untäugbar der Minſſter 
deb Handels, de Gewerbe u. der öffentl. Arkeen Hr.⸗Milde. 


Wie weit derſelbe ſeiner ſchwierigen Aufgabe gewachſen, vermögen 
wir nicht zu beurtheilen. Wie bekannt, iſt ein Theil der hie⸗ 
ſigen unbeſchäftigten Arbeiter nach der Oſtbahn geſchickt worden, 
18 ſird jedoch einige derſelben zurückgekehrt u. geben ein ſehr 
trauriges Bild von der Lage der dorthin abgegangenen Arbeiter. 
Sie erzählen, daß ſie von Soldaten mit geladenen Gewehren 
gleich Sträflingen eskortirt wären, daß ſie unter Aufſicht von 
Jufanterie⸗Pikets, zu arbeiten u. und daß es ihnen nicht geſtattet 
ſei, in dic umliegenden. Dörfer zu gehen; der Verdienſt ſei mur 
ein ſehr geringer u. ſtehe in keinem Verhältniß zu der ſehr an⸗ 
ſtrengenden Arbeit. 

Die linke Seite der Nation. Verſammumg hat einen Mer 
richt an ihre Committenten erlaſſen über die bisherige Thätigkeit 
der Volksvertreter. „Wenn wenig Thatſächliches zu berichten "fei, 
jo trage einen Theil der Schuld die Verſmmlg. ſelbſt, den größ— 
ten Theik aber entſchieden die Staats⸗Regierung. Bis jetzt fehl- 
ten Vorlagen über die dringendſten Geſetze, u. der einzige vorge: 
legte Geſ.⸗Eutwurf, der für die Verfaffung, ſei, wie allgemein an: 
erkannt, feinen Grundſätzen nach ſo falſch, feinen Ein zelnheiten. 
nach ſo mangelhaft u. fehlerhaft, daß gerade hierin. dab größte 
Hindermß für die Wirkſamkeit der Verſ. liege.‘ — 


Zwiſchen dem Magiſtrat u. dem Hrn. Rimplec, den internat. 
Commandant der Bürgerwehr iſt ein Streit ausgebrochen. Der 
Magiſtrat hatte bei Gelegenheit die Anſicht ausgeſprochen, daß bas 
Juſtitut der Bürgerwehr durch das Geſetz, exiſtire, eine Volksbe— 
waffnung aper bis jetzt nur Verheißung ſei. Hr. Nimpler ſprach 
ſich dagegen dahin aus, daß die Volksbewaffnung eme Errungen— 
ſchaft des Volkes, u. die Bürgerwehr auch berufen jei, nicht uur 
Ordnung u. Ruhe aufrecht zu erhalten, ſondern auch die politi⸗ 
ſchen Rechte des Volked zu wahren. Hr. Rimpler ſympathiſirte 
in dieſer Frage in verſchiedenen Placaten, mit dem demakratiſ hen. 
Club. — ; 

Unſere Clubs discreditiron ſich häufig durch eim leidaunſchafk⸗ 
lieb u. taktloſes Verhalten, während die Bürger-Bazirkö⸗Ver eine 
ihre Wirkſamkeit immer mehr ausdehnen. Man ſicht in dieſen, 
Verſammlungen an der Leitung, der Debatten u. der Berathung. 
vun Maaßfregeln ſich betheiligen, die mau ſonſt nur in den höch 
ſten Kreiſen der Beamtenſchaft u. der Ariſtokratie zu ſehen ge⸗ 
wohnt war. Dieſe Verſammlungen find oft nicht minder ſtür⸗ 
miſch u. tragen nicht weniger das Gepräge revolutionärer u. auarch. 
Tendenzen im Sinne derjenigen, weiche mit dieſen Prädicaten fo 
freigebig umgehen, als in Volksverſammlungen u. in egelirfie 


demokrät. Ciubs. In dem Comitée des 7. größern Wahl⸗Bezirks 


ſitzen z. B. der Kammer⸗Ger.⸗Präſident v. Strampff u. die Kam⸗ 
mer-⸗Ger. Räthe v. Rönne u. Galli. Vorſitzender iſt der geiſtreiche 
Sprachforſcher Prof. Agathon Benary. Dieſer Verein hat dem 
Bürgerwehr-Commando in Folge der don Bürgerwehrmännern 
vorgenomenen Hausſuchung die Erklärung zugehen laſſen, daß ſeine 
Mitglieder gegen jede nicht durch den Richter verfügte Hausſu⸗ 
chung ſich durch den Gebrauch des Hausrechts ſchützen würden. 
Dieſe Erklärung wurde hauptſächlich durch Hrn. v. Strampff be⸗ 
fürwortet, von demſelben Manne, den das Vertrauen des Mini— 
ſterb v. Kamptz in die Central⸗Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Demagog. Umtriebe berufen hatte. — 

Die Aubſchußmitglieder des Frankfurter Demokraten-Congreſ⸗ 
ſes Rau, Fröbel u. Krieg find hier angekommen; fie haben ſo— 
fort den Min. des Innern von ihrer Ankunft unterichtet u. Den 
ſelben erklärt, daß ſie unter Feſthalten an den geſetzlichen Boden 
ihre Anweſenheit zur Centraliſation der demokrat. Vereine Deutſch⸗ 
lands benutzen wollten. Es iſt ihnen von dem Miniſter geant— 
wortet worden, daß ihrem Aufenthalte kein Hinderniß in den 
Weg gelegt werden ſolle. — 

Die eingezogenen Militärpflichtigen verweigern zum Theil 
den alten Eid u. wollen nur auf die Verfaſſung ſchwören. — 

Hr. b. Minutoli ift als Canditat für das Bürgerwehr⸗Kom⸗ 
mando aufgetreten u. hat durch feine Rede großen Eindruck ge 
macht. Nachdem der Redner über ſeine frühere Stellung als 
Bürgerwehr⸗Kommandant reflektirt u. ſeine damalige Berufung 
einen entſchiedenen Mißgriff genannt hatte, hielt er es für frag⸗ 
lich, ob grade er, der bor 3 Tagen den Polizeirock ausgezogen, 
jetzt ſchon fähig ſei, dieſe Stellung einzunehmen. Dieſer Zweifel 
könne nur geſchwächt werden durch die Errungenſchaften, die er 
ſeiner bisherigen amtl. Stellung verdanke. „Dieſe Errungenſchaf— 
len, meine Herren, concentriren ſich in der Ueberzeugung, daß die 
Klagen über Unſittlichkeit u. Schlechtigkeit des Volkes ungerecht 
ſind. Es iſt bewundernswerth, daß das Volk noch ſo ſittlich, jo 
brav, voll urkräftigen Bildungsſtoffes iſt bei der Art unſerer bis⸗ 
herigen Volkserziehung. Im Paris hat die franzbſ. Regierung, 
die National⸗Garde in dieſen Tagen einen Sieg erfochten! Dieſer 
Sieg aber, meine Herren, rettet die franzöſ. Regierung, rettet 
Paris und Frautreich nicht vor dem Vorwürfe, den, wenn kein 
Anderer, doch die Geſchichte ihnen machen wird, daß ſie es zu 
einem ſolchen Kampfe kommen ließen. Laſſen Sie es die Größe 
der deutſchen Nation ſein, vor ſolchem Elend, vor ſolchem Kampfe, 
vor fo blutigem Siege u. jo ſchrecklichem Vorwurfe ſich zu be⸗ 
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wühlen. Dies zu vermeiden wird auch in jedem Wirkungskreiſe 
mein Streben ſein.“ — 

Die Kammer fängt an, jetzt, nachdem alle formellen Fragen 
beſeitigt find, zur Sache zu kommen. Von nicht geringem Jute⸗ 
reſſe waren die neulichen Interpellattonen von Behnſch über das 
Verhältniß Preußens zu Dänemark, Rußland und England in 
der ſchleswigſchen Frage, ſo wie die Gladbachſche Interpellation 
über die Entwaffnung der rückkehrenden Freiſchärler in Spandau 
und die Ertheilung von Zwangspäſſen an 4 derſelben. Das 
Miniſterium erlitt durch die Gladbachſche Juterpellation faſt eine 
Niederlage. Während der Kommiſſar des Kriegd-Mimiſteru er. 
klärte, daß die Maaßregel eine rein polizeiliche ſei, wurde das 
Mintſterunn der Kammer gegenüber durch den Interpellanten, der 
einen Zwangspaß, mit den Worten „Auf Miniſterial- Befehl ac.“ 
anfangend, vorlas, ſeiner Theilnahme an dieſer Mar "nel und 
außerdem noch einer Unwahrheit überführt. Der — gafter des 
Innern, Hr. Kühlwetter, bejeitigte das äußerſt unangenehme De— 
ment des Miniſterſums durch eine geſchickte Audeinanderſetzung 
zum Theil. — 


In der Sitzung vom 1. Juli wird Mactze's Antrag: „die 
Verf wolle das Miniſt. des Cultus veraulaſſen, die weiteren Bes 
rathungen der Kreis -Lehrer Konferenzen aufhören zu laſſen, Die 
Provinzial⸗Lehrer-Konferenzen nicht zuſannnen zu berufen, und 
Kreis⸗Konferenzen, durch neue freie Wahlen der Lehrer zu bewir⸗ 
ken“, verworfen. 

Am 4. Juli wurde eine Kommiſſion zur Uuterſuchung der 
Poſner Angelegenheiten ernannt, von der jedoch alle Deputirten 
aus dem Großherzogthum ausgeſchloſſen find. — Der Minifter- 
präſident theilt der Verf. die Genehmigung der Fraukfurter Be 
ſchlüſſe, Seitens der Regierung Sr. Majeſtät mit. — 

Außerdem find in dieſer Woche noch 9 Fachkomniſſionen 
nämlich für: f 

„J) Agrariſche Verhaͤltniſſe und Feudallaſten, 
2) Handel und Gewerbe, mit beſonderer Beruͤck— 
ſichtigung der Lage der arbeitenden Klaſſen, 3) 
Rechtspflege, 4) Kirchen- und Schulweſen, 5) Steu— 
erweſen, 6) Kommunalweſen, 7) Wehrverfaſſung, 
8) Organiſation der Staatsverwaltung und 9) 
Berg- und Huͤttenweſen“ ernannt worden. — 

(Schluß des Berichtes 2 Uhr Nachm. am 5. Juli c.) 


— 
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